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Beendigung des Bergarbeiierstteils
in Knglend .
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Einigunz mit der Regierung .
H. N. H a a g , 25 . Juli .

, �i « Vereinigung der Berearbeiter hat sestern mittag eine

Iprechung über die Borschläge der Ncgierung

Isf�ten . Tic Regierung hat inzwischen einen Erlaß der -
' itUcht , nach dem dieAusfuhrvonStcinkohlenvcr -

„ t ' st' es sei den » , daß die Ausfuhr auf Befehl und mit Ge -

Inj, ' " " " B der britischen Admiralität stattfindet . Die Steinkohlen -

kir 7. °"' � v»>i anderen Ländern in England ein . reffen , werden

. Regierung beschlagnahmt und für Eisenbahnen und

i ,
"
schiffe verwendet . Tie Bcrsammlnng der Bergarbeiter

s urehrere Stunden . Darauf hatte der Ausschuß mit dem

lli,. , ilen - Konttwllrur eine tionferenz und später b>' . »d noch eine

Siiji- 6 •ItUn9 »wischen diesem Ausschuß und Lloyd Elcorge statt .

dkn habe » sich die Bergarbeiter mit der Negicrung über

Regierungsvorschlag geeinigt . Die Lergarbsitervereini -
b°rZfse„tlicht eilten Mahnruf an alle Bergarbei -

i >�
' 1 ° f « r t die Arbeit wieder aufzunehmen und

�inbarte Abkommen redlich durchzuführen .

Der Eisenbahnerslre ! ! in Jtorfupl
Lissabon , 25 . Juli ( HavaS ) .

Zeitungen melden , daß der Eiscnbahnerstreik nicht bei -

t.?
� werden konnte infolge einer Wendung , die in
ien Tagen eingetreten ist .kdi ,

Die Slcelkbetvegung in Amerika .
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Stockholm , 24. Juii .

80 Of' 1� itlulaß des BauarbeiterstreikS in Chikago , der

% , t . Arbeiter umfaßt , hat der Ardeitgeberverband 10 0 0 0 0
! * e r ausgesperrt . — In Boston streiken die

8u ,�7 ' �ueh drohen 100 000 Tabakarbeitcr in den Streik

C-'}' — Durch den gemeldeten Streik der Heizer und

Soq' / " sten liegen nunmehr 500 S- chisfe in New N 0 r k und
indercn Häfen still . Die Magazine sind uberüllt , große

(0 fi,, !n. , ®Qre derderben . Dauert der Streik noch kurze Zeit ,
über eine Million Arbeiter im Ausstand .

Olko barer öber feinen RillkfcM .

Wien , 25. Juli ( W. T. B. ) .

«; dem S ch r c i b e n des Staatssekretärs Dr . Bauer , in dem
' c' ' ihn unter Entlaflnng von dem Staatsamt des Aeußrrn

ls ' 7. eben. verweist er darauf , daß einer der führenden Grund -

, ,}; ' / ' "kr Politik war , D e u t s ch ii st e r r e i ch d i e F r e u n d .

liv!?, Italiens zu erwerben . Es heißt darin : Ich

Öl,, , . " " f Italiens Unterstützung für die Bereinigung Deutsch -

Seile niit dcm Deutschen Reiche , und ich hoffte , seinen Schutz

,„, .7 d>e slawischen Ansprüche auf die deutschen Gebiete zu er .

" m in freundichaftlicher Auseinandersetzung mit ihm

stb. de» Teile annehmbare Lösung für Deutsch-Südtirol� zu

% hoffte , Teutschöstrrrcich werde der Bermittlcr sein

Med/' �cr der ganzen deutschen Nation die Freundschast Italiens

sch / »kwinnt. Leider sind diese Bemühungen gc -

Mi, * Am 8. Juli teilte mir Prinz B- rghese , der italieni -

iijl -dkurlln . üchtig -e in Wien , mit , die italienische Regierung sei

f' Smr"1 bt ' t Sage , sich auf eine Diskussion einzulassen , die die voll -

5,b.
' 8c Souveränität des Königreichs Italien über dag Alto
'

Trage stellen würde .
Damit war meine Politik an der Jntransigen , beS

itaij . " i i ch e n Imperialismus gescheitert . Dcr

steten Imperialismus zwingt uns , neue Bahnen 5» be -

»ich.
' Aber auch den neuen Weg zu führen , glaube ich nicht der

den t
" " » " sein . Ich kann nicht hoffen , das Beriraucn bei

Zrr, . . �"»üsischen Machthaber, , zu finden , die immer wieder die

s!ntj' ' W"l!cit des deutschen BolkeS für ein Recht der französischen

"er, ; / Aber nicht nur wegen meines Kampfes für die

»Nch Deutschösterreichs mit dcr großen dcutschni Republik ,
der Stellung , die ich während des Krieges zu den

"" len MninungSverschiedenheiten innerhalb der internatio -

dex �azialdrmokratie genommen habe , kann ich das Bertrai , en

�egenwärigen französischen Regierung nicht erlangen .

tochif -f
r 6ctabe weine engeren Freunde und ich den öfter -

stimiil; Imperialismus während de » Krieges am heftigsten be-

liz, ,
' ' «erede wir , die daS relative historische Recht der bürger -

- emotraticn des Westens neuen MilitärmonarckieeM

Mitteleuropa » verfochten . Aber die gegenwärtige französische
Politik beurteilt unS nicht nach unseren Lerhältnissen zu Frank -

reich , sondern nach unserer Stellung zu der sozialen
Revoluti » ,, . Hat aber schon meine Stellung zu der deutschen

Frage und zu den sozialen Problemen das Mißtrauen der sran -

zösischen Machthaber erweckt , so wurde dieses Mißtrauen noch

vertieft durch meine Bemüh , ingen um die Freundschaft Italiens .

Ich glaube daher , daß meine Person nur noch eine Erschwerung

jener Politik sein könnte , die mir jetzt , nachdem » nS die Haltung

Italiens den anderen Weg versperrt hat , objektw notwendig und

historisch geboten zu sein scheint .

Velhmanns Angebok abgelehnl .
> H. N. Haag , 23. Juli .

Aus Paris wird gemeldet : Der Ober st e alliierte Rat

beschäftigte sich mit der Frage des K a i s e r p r 0 z e s s e s. Es

wurde erörtert , in wie weil ein Stellvertreter für den Kaiser

zulässig sei . Der Rat beschloß , da ? Angebot des Herrn

von Bethmann Hollweg an Steve des Kaisers vor Gericht

zu erscheinen , entschieden abzulehnen .

Der Rat hat ferner die Bestimmungen für die bulgari -

sche Abrüstung festgesetzt .

keine Aufhehvnq der englWen Einfuhr -
beschrLnknngen .

H. N. Haag , 26 . Juli .

Aus London wird gemeldet : Lloyd George empfing gestern

eine Abordnung des Nationalen Verbandes der Fabrikanten . Die

Abordnung bejürwortcte die Notwendigkeit einer sofortigen enl .

schiedcncn Erklärung der Regierung über i�hre
Handelspolitik . Lloyd George erklärte , das jetzt nicht

tun zu können . Die Beschränkungen für den Handel , besonders

für die Einfuhr , die am 1. September automatisch erlöschen , wür -

den weiter verlängert werden müssen , bis das Parlament Ge -

legenheit gehabt habe , diese Angelegenheit zu prüfen .

E; ne ött�ritonische MitarexpeMon für Sibirien .
H. N. Haag , 26. Juli .

Aus Washington wird gemeldet : Präsident Wilson hat

dem Senat vorgeschlagen , eine Militärexpedition nach Sibirien

zu senden . Diese Expedition soll an erster Stelle zum Schutz

der sibirischen Eisenbaihnen entsandt werden , ferner auch um das

russische Volk in Sibirien mit Nahrungsmitteln und Kleidern zu

versorgen . Wilson erklärte , er beabsichtige nicht , die russische

Souveränität zu verletzen .

Die Menlerei in Archangzlst .
T. U. Amsterdam , 25. Juli .

lieber die Meuterei der russischen Truppen in Archangelsk

veröffentlicht die „ Times " ein Telegramm ihres Sonderkorre -

spondenten vom 18. Juli . Er msidet , daß die Meuterei am

7. Juli morgens begann . Fünf englische Offiziere
wmde - n von dwi Meuterern ermordet . Die Meuterer ge -

hörten zu einem Bataillon , das uuS früheren bolschewistischen

Gefangenen bestand und wozu russische Offiziere gehörten , d e in

der Roten Armee gedient hatten und ausgesprochen bolschewistische
Ideen vertraten . General Jronside hatte vor Monaten , als

Mangel an Mannschaften bestand , beschlossen dies « bolschewi -

stischen Gefangenen zu patriotischen russischem Soldaten zu
machen . Er bezahlte , kleidete und behau de lte sie wie englische

Truppen und erzielte in ihren Reihen eine ausgezeichnet «

Disziplin . Jronside kommandierte seine besten Offiziere zu die »

fem Bataillon . Von diesen wurden nun fünf ermardet . Sic

schliefen in ihrem Quartier , als die Meuterei am Sonntag

morgen um 2 Uhr ausbrach . Der erste , der getötet wurde , war

ein junger Hauptmann . Der Mördcir gab einen Schuß durch das

Feinster auf ihn ab . Zwei junge Leutnants , die in demselben

Hause wohnten , eilten ins Freie und wurden dort mit Schüssen

empsangen , die sie niederstreckten . Ein anderer Leutnant lief dem

Flusse zu , doch wuirde auch et niedergeschossen . Acht bis neun

russische Ojfizicre wurden olcichsallS getötet . Ungefähr 200 Meu¬

terer flüchteten in die Wälder . Kavallerie verfolgte sie und nahm

einen Teil von ihnen gefangen . A' Z Jronside mit ein paar hwn -

dort englischen Füsilieren von Bercsnik ankam , war die Meu -

terei nicht mehr zu oerhindern . Das Bataillon wurde aufgelöst

und die übriggebliebenen Malinschaften dem Arbeiter bat aillon

zugeteilt .

Bande !
» Es war das Unglück deS deutschen Volkes , daß es sei «.

Militär herrschen und die politische Vernunft nicht zum

Worte kommen ließ . Sobald die Politik sich vorwagte , drang
das Militär gegen die schwache Negierung vor . Mindestens
zweimal konnte ein ehrenvoller Friede zustandekommen . Di »

Rechte mit dem Militär zusammen hat dies beidemal ve »

hindert . "
Diese Worte , die Erzberger gestern in der Nationalver » ,

sammlung gesprochen hat , sind wahr , ober sie sind noch lange

nickst die volle Wahrheit . Die Konservativen und die Mllw

tärs , an ihrer Spitze Hindenburg und Ludendorff ,
sind Schwerverbrecher . Aber sie haben Mitschuldige und

Mitverantwortlich , die Erzberger nicht genannt hat .

Zunächst muß festgestellt werden , daß der Krieg nicht'
durch die Revolution , sondern militärisch verloren wor¬

den ist . Daß er verloren gehen würde , war spätestens 1917 .

allen urteilsfähigen Leuten vollständig klar , als von einer

revolutionären Bewegung , die irgendwie von wirklichem Ein -

fluß auf die militärische Situation gewesen wäre , noch
keine Rede war . Der Krieg wurde verloren durch die mili -

tärische Ueberlegenheit der Entente , durch ihre großen Macht -
mittel und durch ihre Ueberlegenheit in der Füh -
rung . Hindenburg und Ludendorff sind militärisch vo ,

F 0 ch geschlagen worden , nachdem sie in ihrer gewissenlose »
Selbstüberschätzung und bedenkenlosen Ueberheblichkeit di >

schwersten stratogischm Fehler gemacht und Hundcrttausendi

zur Schlachtbank geführt hatten . Hindenburg und Ludew

dorff haben dann die Regierung gezwungen , in

überstürzter Weise den Waffenstillstand , ja die Kapitulation
anzubieten und haben dadurch den völligen Zusammenbruch
verursacht . Der Sieg der Revolution war die Folge des

Zusammenbruchs und nickst umgekehrt .
Hindenburg und Ludcnoorff sind Verbrecher am beut -

schcn Volk . Aber sie konnten so handeln , weil sie während
dcr ganzen Kriegszeit Wilhelm von Höh enzoller «
auf ihrer Seite hatten . Dieses Subjekt trug durch sein dnnv -

mes , feiges und schwankendes Verhalten an der Herbei -
führung des Krieges einen sehr großen Teil der Schuld . An

der Kriegsverlängerung und dem schließlichen Zusammen -
bruch ist er persönlich voll verantwortlich . Und

zwar ohne jede Einschränkung , denn dieser Mensch hat stets
die letzte Entscheidung für sich in Anspruch genommen und

sie auch in der Tat ausgeübt . , Daß dieser geistig
Minderwertige dabei das Werkzeug stärkerer Na -

turen , also der militärischen und der höfischen Kamarilla ,
gewesen ist , mindert sein « Verantwortung nicht im

geringsten , denn von einer völligen Unzurechnungsfähigkeit
in politischem und strafrechtlichem Sinne kann nickst ge »
sprochen werden . Und wegen der Auslieferung dieses
Menschen , den das deutsche Volk längst hätte selbst be¬

strafen müssen , wagt man jetzt in Deutschland noch ein

Geschrei zu machen und es so darzustellen , als ob wir keine
anderen Sorgen hätten als das Geschick dieses jämmer -
lichen Deserteurs , der blut - und schmachbedeckt in Holland
zittert .

Die Mitschuldigen des Unglücks sind die Konser » !
vat iv en und die N a t i 0 n a l l i b e ra l e n. Sie
haben vor dcm Kriege dle militaristische und imperialistische
Raubgestnnung großgezogen , sie haben zum Kriege ge -
trieben , sie haben vor allem den Krieg verlängert , alle

Friedensversuche vereitelt , die verruchte Ludendorff - Pälitik
vertreten und den Zusammenbruch bewirkt . Sie haben die

schmutzigen niatericllen Interessen der Schwerindustrie ge¬
fördert , haben alle Freveltaten dcr deutschen Kriegspolitik
gepriesen , den . Haß gegen Deutschland zur Weißglut erhitzt
und die politischen und moralischen Voraussetzungen ge -
schaffen , die die »Härten dieses Friedensvertrages erst wog -
lich gemacht haben . Es ist ein Jammer und eine Schande ,
daß diese Leute heute noch Teile des deutschen Volkes
vertreten , daß die Heydebrand , Westarp , Helsferich , Gräfe
sich noch ans politische Tageslicht wagen können , daß sie
heute im Bunde mit den hohen Militärs wieder gegen
das deutsche Volk und die Republik konspirieren , daß sie,
die Verbrecher , als Ankläger aufzutreten wagen !

Aber die Schurken haben Mitschuldige . Herr Erz -
b e r g e r hat endlich den authentischen Beweis geführt ,
daß wir 1917 den Frieden hätten haben können . Wir
' haben ihn nicht bekommen , weil Wilhelm , weil Hinden -
bürg und Lirdendorff , weil ein politucher Trottel im » m- -



wissenloser Heuchler , wie der damalige Neichsfanzler
Michaelis , nicht mif den Raub Belgiens klipp und klar

verzichten wollten . Und sicher , diese Leute gehörten alle
vor ein NevoliitionStribunal .

Aber wie ist ' S denn mit dem Reichstag ? Da

hatten doch die Sozia ldemokraten und das

Zentrum die Majorität ? Ohne ihre Mitwirkung
konnte doch keinen Moment lang die Politik geführt
werden . Warum haben denn Sozialdemokraten und
Klerikale , die wissen mußten , waK vorging , nicht mit
aller Entschlossenheit ihren politischen Willen
durchgesetzt ?

Herr Erz berger hat mit Recht gesagt , daß das

deutsche Dokk belogen und betrogen worden ist .
Wer hat aber die ganze Zeit daran mitgewirkt , das

deutsche Volk zu belügen und zu betrügen ? War es nicht
das Zentrum , waten es nicht vor allem die Scheide -
männer , die uns gerade in dieser kritischen Zeit immer
mit dem größten Rachdruck erklärt haben , daß der Friede

. nicht zu haben sei , weil die Gegner davon nichts wissen
wollen , weil an ihrem VernichtungSivillen all « deutsche
Friedensliebe scheitert ? Haben sie nicht geschworen , daß
die deutsche Regierung allein wirklich und wahrhaftig den

Frieden wolle , daß sie nicht an Annexionen denke und daß
nur die Raubsucht der Feind « den Krieg verlängere ? Sie

haben geschworen und sind meineidig gewesen .

Haben sie nicht die Unabhängige Sozialdemokratie be -

ffchimpft , weil sie erklärte , daß der Text der Friedens -
resolution viel zu undeutlich und verschvommen sei, um

wirklich wirken zu können , weil sie forderte , daß klar und

ÜMumwunden ausgesprochen werde , wir wollen k « in « An -

pexionen und kein « Entschädigungen ?
Di ? furchtbare Anklage , die Erzberger mit Recht gegen

den Michaeli » audgeftnochen hat , sie trifft auch mit

gleicher Schwer « den Reichstag und feine beiden ent -

ifchordenden Parteien , die Sozialdemokraten und

Klerikalen . Sie haben an der Täuschung
mitgeholfen , sie haben der verbrecherischen Politik
der Ziegierung nicht radikal ein Ende gemacht , obwohl sie
fahu imstande und verpflichtet gewesen wären .

i Und als das Friedensangebot der Engländer und Fran -

htfen zurückgewiesen war . als das Unheil weiter feinen Laus

« ahm . da haben sie der Regierung nach wie vor die Kredite

bewilligt , haben den uneingeschränkten U- Bootkrieg , der daS

Eingreifen Amerikas bewirkte und die Katastrophe unab »

Vendbar machte , nicht verhindert und ihn von ihrem N o S k e

»och preisen lasten .
Und a ! S der Wagen , der Deutschlands Schicksal trug .

bnmcr rascher dem Abgrund zueilte , da haben sie bis zuletzt

noch versichert , der Weg zum Frieden gehe nur über Deutsch -

lands Sieg , haben bis zuletzt im Verein mit Wilhelm ,

iHindenburg und Ludendorff , im Verein mit den Heydebrand
und Westarp die Kricgspolitik durchgehalten , und noch nach

dem Zusammenbruch fordern sie die Anerkennung , daß ihre

Politik des Volksverderbens die einzig richtige und mögliche

gewesen ist !
' Und nach dem 9. November haben sie , die Schuldigen ,
hle Macht an sich gerissen , haben die Stützen deS alten

Systems geschont , von Wilhelm und Hindenburg an -

gefangen bis zu dem letzten monarchistischen Offi -

zier . Wenn heute die Konterrevolution lo frech

geworden ist , wenn die Verbrecher sich wieder hervorwagen
und die Macht an sich reißen wollen , dann ist es die konter -

revolutionär ? Politik , die die rechtssozialistischen
Führer seit dem 9. November getrieben haben , die diese
Schande , die daS deutsche Volk so jämmerlich kompromittiert .

möglich macht . Haben sie doch bis zum heutigen Tage ge -

zögert , die wahren Zusammenhänge aufzudecken und dem

Volke Klarheit zu geben , wie und warum es so kommen

mußte , wie eS kam . Erst gedrängt von den nationalistischen

NeaKionären haben sie einen kleinen Teil der Wahrheit

enthüllt . ,
So ivap die Auseinandersetzung m Weimar eine Aus -

einandersetzung zwischen den Schuldigen . Tie

einzigen , die an der Kviastrophe de » deutschen Volkes keine

Schuld tragen , die gewarnt hatten und unablässig bemüht

waren , sie abzuwenden , waren die Unabhängigen
Sozialdemokraten . Ihre Politik ist die einzige , die

durch die Auseinandersetzung in Weiurar als richtig be -

stätigt wird .

AxeZrod zu 15 Zahren Zuchlhass
verurteilt .

Gestern wurde das Urteil im Hochverratsprozeste
gegen Axelrod vom Münchener Standgericht geiprock >en.
Axelrod wurde unter Aberkennung rtjrcnlwftcr Gesinnung

zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt .
Wie wir bereits berichtet haben , hatte Axelrod es ab -

gelohnt , sich sachlich gegen die Beschuldigung zu vcrleidigcn

und zu antworten , da er all von der deutschen Regierung
anerkannter Abgesandter der russischen Räterepublik das

Recht der Exterritorialität besitze und daher der deutschen

Gerichtsbarkeit überlxmpt nickt untersiehe . Das Gericht

lehnte jedoch dies « Aussastung ab . Trotzdem beharrte
Axelrod bei seinem Standpunkte , sich zur Sache nicht zn
erklären .

Ein Augenzeuge des Prozesses teilt uns

einen geradezu unerhörten V o r g a n g wäh -
rend der BetveiSairfnahme mit . der auf die Art der Prozeß -
sührnna vor den Standgerichten ein bezeichnendes Lickst
wirft , und der vollständig den „ Wert " erkennen läßt , den
ein von einem solchen Gericht gefälltes Urteil besitzt .

Am zweiten BerhandlungStage wurde nämlich nach dem De -

richt der Landsmann ArelrodS Schriftsteller Iwan S l e s s q r e w

vernommen , der nach zweimonat ' ger Untersuchungshaft Anfang

Juli entlassen worden war , weil die UnterfuchungSbehörd « sich
von der Haltlosigkeit der auch gegen ihn erhobenen Hochverrats -

anklage überzeugt hatte . Bei der Vernehmung dieses Zeugen
vor ( Bericht brachte der Vorsitzende plötzlich Miterial vor , das

bis dahin der Verteidigung vorenthalten war -

den war . Dieses Material , das der Vorsitzende nach der AuS -

sage de « Zeugen Slesfarew , die ersichtlich starken Eindruck auf

die Anwesenden gemacht hatte , vorbrachte , besiand in au ? dem

Zusammenhang gerisstnen Stellen aus den journalistischen Auf¬

zeichnungen SlefsarewS , die zudem von einem nicht v e r -

cidigten Nebersetzer in entstellter Weise in ?

Deutsche übertragen waren . Welcher Mißbrauch mit diesen Aus -

zeichnungen vor Gericht getrieben wurde , geht aus folgendem

hervor ;
1. u eberall dort , wo Slcssarew in seinen belletristisch ge¬

haltenen Aufzeichnungen , in denen die handelnden Personen
mit A, B, C usw . bezeichnet wurden , don einer Person A sprach ,

setzte der Vorsitzende , trotz deS hanebüchenen

Unsinns , der dabei herauskam , de » Namen

Axelrod .
2. Em Bericht , dem Vlessarew wörtlich unter Hinweis auf

die Quelle au « der r echtes ozlalstischen . München » ! Post " über
die Sitzung der Betriebsräte ins Rufsiischr übersetzt hatte , wurde

ihm Ml einem Teil persönlich zugeschrieben und daraus die

Schlußfoilgerung gezagen , daß auch er an dieser Versammlung

teilgenommen bab «. »
3. Ein « Glosse , die Slessare - w im fsinsn Auszeichnungen über

Pressenachrichten im Januar gemacht hatte , und die sich ans die

angebliche Anwesenheit Joffes in Berlin bezog , legte der
Vo r s l tz e n d e so a u S , als habe im Tagebuch gestanden : . Die

bürgerlich : Presse schreibt , daß Joffe im Berlin ist . Wir schreiben

ulchl ; wir sind still und arbeiten . " Als der Zeuge

gegeij , dies « tendenM . öse StimnrungSmache eimzuschreiten versuchte ,
wurde Ihm vom Vorsitzendem , der sich noch wegen seiner schlechte »,
deutsche « Sprach « üb « r ihn lustig macht « , das Wort

«nlKOgem .

Diese Art der Prozeßsühniistl . die lebhaft an die Zn -
stände im Prozesse gegen die Mörder Karl LiebkncchiS und

Rosa Luxemburgs erinnert , zeigt eindringlicher als . alles

emdere , eine wie dringende Notwendigkeit die sofortige Ab¬

schaffung aller

lieber die
Kriegs , und Standgericht « darstellt . .

Bedeutung , die in der AberlemuMfl si1
r— ' - - -' - - —'— - — ' NAtlk" ls « " « am

— � ( . | m 3,,, *
äußern wir unsere Ansicht
Neurath .

Das Urteil im Prvzeß Neurath .

Taö Münchener Standgericht sprach gestern im �r0s!
gegen den ehemaligen Präsidenten des bayerischen ZsN

wirtschaftSnii�Z Dr . Otto Neurath die Entscheidu .

Neurath wurde des Verbrechens der Beihilfe zum

vcrnat für schuldig erklärt und erhielt unter

stätignng seiner ehrenhaften Gesinnu -

die Mindeststrafe von 1 Jahr , 6 Monaten Fest u
,•

So selbstverständlich es ist . daß das Gericht Dr . N�u g

seine ehrenlmfte Gesinnung bestätigt dat . so lächerlich
willkürlich Ist es andererseits , daß das Standgericht asi ?

'

Angeklagten , die sich im vollkommen g l e >K

Linne betätigt haben , die ehrenhaste Gesinnung

spricht . Leuten , die mir für ihre politisch ? tleberzeug��
und für ihre sozialen Idealx eingetreten sind , d: «

haftigkeit abzusprechen , ist ein Zeugnis , von welchen �

sichten diese Art der Prozeßführung getwgen wird .

Offizier «
_ _ _ . 1sichten diese Art der Prozeßführung getwgen wir " -

ziere de ? Münchener Standgerichte aber scheinen v

Urteilen den Ansckieiii besonder » eingehende ? @# * @2
geben zu wollen , indem sie immer abwechselnd dem

tvecifn Hochverrat ? » Angeklagten die ehrenhaft « �«5
abspr » el ) «n und sie dem anderen zubilligen . Levinä x

Toller — ja . Axelrod — nein , Neuvach — ja , W« "

n « m. Mühsam — ja , usw . usw .

T' eitere Zuchchausurkekk«. �
Der Friseur Max D t r ob l aus Miiirchen , der chi Ng,

der Kommission zur Bekämpfung der Gegenrevolution
reiche Verhaftungen von Geiseln befohlen hatte , fJu
7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenrechte �

Der Rosen l . eim ? r Kommunistenführer Guido Kor " ,

Rosenheim erhielt 8 Jahre Zuchthaus und lü �

Ehrenreckztkverlust .

Losderhare ßmb # des Ariedsvsvsr
Die . Deutsche Allgev ' eln « Zeilung " erlaubt sich, gegen

Artikel . Die Tinwohnertvehren " zu polemisieren . E>«

daß die Tätigkeit der Einwohnerwehren Nicht gegen den

vertrag verstoße , da diese laut de « von uns veröfs «�
'

(| z

Ncskc - SrlasseS in einer . politisch einwandfreien
-

sprechend der Feuerwehr und dem Roten Kreuz al « - ®0 '

organe * umgewandelt würden Dem Regierungsblatt
aber diese fadenscheinigi Begründung selbst nicht stbhhaüig �

zu sein , um den militärischen Charakter der Einwohner� �uet ™

nach außen hin absireiten zu können . Deshalb verste - st " ü

in feiner D- drängni » auf den Artikel 104 des FriedenSver"�
de ? „ unter gewissen Bed . ngungen " sogar die . möglich «

mehrung der Gemeinden , und Stadtpolizei " verfolge . p

Im Artist 164 deS Friedensvertrage « wird nun .1,

elück der . Deutschen Allgemeinen Zeitung ' mit keknem

Tä ' igkeit und der Umfang der Polizei berührt . Dieser
"

k . - imrbT «uAfAiirftliA von Deutschland » Einiritt »>

nach

handelt vielmehr ausschließlich von Deutschland «
Völkerbund .

Di « . Deutsche Allgemein « Zeitung ' scheint demnaon�, ,

Kenntnisse , mit denen sie die Tätigkeit der Einwohner ' ' �,
reck - tfertigen will , nicht dem Fricdenötxrlrag , sondern elnei »

Kalender zu entnehmen .

IMsn kh c Sie �«afwgftavC . �

Wie das Presscburcau Radio au ? Washington meldet , I"

Weißen Hause folgende Erklärung veröffentlicht wo�
Der Präsident hat seine Ermächtigung zu der Mittcüu 1

geben , daß die in verschiedenen Blättern verbreitete kkeldun��I
er der Urheber der Bestimmung bezüglich
t u n g S im Friedensvertrag mit Deust ' chland sei , vollst�
falsch sei . Er habe seinen ganzen Einfluß , den er um�

HU*

Kansla . sstellung verllu 1919 .
Die fltofee Berliner Kunstausstellung Im Slaspatast am Lehr¬

ter Bahnhof war eigentlich immer die einzige Kunstausstellung ,
hs « der Berliner wirklieh befürchte . Musikpavillons , Lästerallee ,
ÄschiiigerS Betrieb , Hefters Würstchen und die elektrisch beleuchtete

Fontäne zogen an . . . . ganz wie c » in der Ordnung ist . Das

Bedauerliche war nur , daß di « Ausstellung bedinzungSloS dem

künstlerischen Rückschritt vorbehalten war . DaS Kultusministerium

hat sich ein Verdienst geschaffen , als es di « offizielle Protektion
htt stockkonservativen Kunst jetzt beendet und den GlaSpalast
allen Richtungen mit Einschluß der allcrradlkalsten öffnet «.
Der Gtammbesucker wird also nickt schKckt erstaunt sein , wenn

seine Lieblinge sich nun mit der rechten Seite des Hause » be »

gnügen müssen - - und wird »' eile «cht der Lin . e - nach einiaen

zögernden Schritten entsetzt den Rücken wenden . Wir empfind « «
««»türlich anders . Wir sehen aus der Linien , bei d n Mi " lifi - ern
d « . Sezession " , . Freien Eezessivn ' und der . Novembergruppe "
manche ? Schone und Wertv . ll « , während uns auf der ! i ! : cy»en

Wmtn Berliner Künstler ) die tiefste Langetvell « angähnt .
Es jht zu hoffen , daß die nun gelroffene Einrichtung für die

Jukunst beibehalten wird , ja , daß man sie ausbaut . Es ist nicht

«echt «inzusohen , warum Sezession und Frei « Sezession zur glei -

chen Zeit noch m eigenen Häusern ausstellen müssen , wann sie

regelmäßig , ohix eingeschränkt zu sein , im Glaspalast ausstellen
Vinnen . Die doppelte Repräseniation hat den Nachteil , daß keine
elwas Ganzes wird . Denn so häufig sind bedeutende Kunstwerke
«ich bei den Radikalen nicht , daß gleichzeitig zwei gu « e « u » .

stellungen durchvesührt « erde « können . Man sollte in der Jahre » .

auSpellurg dann auch bestimmte Räume juryfrei jen « n Künstlern

offenhalten , hie leinec Gruppe angehöre » . Dann hätten «vir jede «
Jahr eine groß « Ueberlicht — und die genügt « vollauf . All « an -
deren AusstellunzSmözlichkeiten könmten für gelegeniliche Kol »

iestivaussteltungen bleiben , müsse « aber keineswegs immer benutzt
Verden .

So könnte man zu einem allmählichen Wbau des Aus -

jfiellungSbetriebeS kommen , der zum mindeste » in der heutigen

Form nur wenig Sinn hat . Di « Ausstellung ist ein Er -

etgnt «, das von vielen Feder » beschriehen wird . . . . weiter

nichts . Die Künstler zeigen die Früchte ihre » Winter .

ltchen Fleißes . Ja . sie waren al ! « sehr brav und

Ubea sich Mübe gegeben , deshalb — Ja , was denn ! — Deshalb

packen die Herren Maler nach Schluß der Ausstellung ihre Bilder

wieder hübsch ein , einig « wenige haben auch was verkauft , und

sind wieder im Atelier fleißig und anständig . Und da » ist ein

so wichtiges Ereignis ? Mir kommt es immer so vor , als schadeten
die Ausstellungen den Künstlern mehr , al « sie ihnen nützen . Die

Künstler zehs «n, was sie können : Studien , Proben , Beispiel « sind
all « ihre Bilder , und auf Grund dieser Probeleistungcn möchten

sie nun gern Arbeit haben , damit sie «in Kunstwerk

schaffen können . Mit Spannung warten die Besten auf die Er¬

lösung aus ihrem blinden Malen , Wodellieren und Zeichnen . Aber

die Erlösung kommt nicht . DaS Publitum nimmt ja alles , rvai -

j es zu sehen bekommt , für die . fertige Kunst " uüd freut sich, sie

gesehen zu haben . Mit einem . Danke schön ' verläßt es die

Räume . Die gespannten Augen der Maler blicke « den Menschen

nach , bii sie verschwunden sind . Dann packen sie wieder ein —

bis zum nächsten Mal .

i Ist « S also Aufgabe der Kritik , das Publikum über den
Wert der einzelnen Werke aufzuklären , gleichsam der ideale ,

kunstverständige Besucher zu sein , der den Vielen ihre Urleile
, vorkaut ? Der Kritiker , der maschinenmäßig über 1000 vor -
I gelegte Arbeiten sein Urteil abgibt , ist ei » Schädling , der stch

obendrein noch lächerlich macht . E « gibt überhaupt keine „ Kunst -
kritik " , als Fach . Kunstkritff ist eine » der Mittel der Gesell -

, schaftSkritik . . oder der Kritik überhaupt . Und als solches
hat sie die Aufgabe , sich als Kunstkritik überflüssig zu machen .
Die Kunstkritik als Fach ist eine Folgeerscheinung der AuSstellun - ,

gen , der Trennung der Kunstkonsumenten von den Kunstprodu -

zentcn , die alle Jahre einmal in der Ausstellung sich noch be¬

gegnen , einander nicht mehr kennen , obwohl sie früher Duz -
freunde waren , und nun eine « Dolmetsche » , der Kunstkritik zu
bedürfen glauben . Der Kritiker muß helfen Zustände herbei - ungernchi ! Ihr m- fft so brav , aber ihr lanaweilt unS

fühven , welcb « Kansumenten und Produzenten wieder so nah « den B>' llu » „Riistch " , dar sein maralisches - Gift mit

bringen , daß für einen Dritten , den Kunstkritiker , kein Platz lieber Bebarrl ' ckheit bertränselt , in Neinbnltur sahen S' '

mehr ist . Sonst trifft auf ihn Tolstoj » Verdammungsurteil in trachte das B' id . In « Leben " . Blauer Bimmel , w�iß «
aller Schärf » zu . wand , durch die ein trotziger Schmrmel sprengt . Ein �

Die Ausstellungen werden nicht von heute auf Morgen der - kalter «ilberrüstuna . mit gc >Z>enen Locken , die offe » C

ßhwinden . Solange sie noch bestehen in dieser Zeit de » Ueber » nackte » junge « 59, - ch fitzt vor Ihm ans dem Sattel . � fick
gange » , sollten sie aber wenigstens ihren provisorischen , ihren Ro - blutwarm preßt sich an d - n harten Panier . Er fcssa »! ' �
maden » und vorspielchcharakter unterstreichen , statt ihn zu ver - an — sie birgt da » Kfricken . . . Solange solche Vckd«

duschen . Wenn sichsti « Ausstellungen heule auftun . seriös und zere-. � " ck sind , ist auch Krieg möglich . . . fi»
moniell wie ein Museum , sein und gebildet wie ein Hochherrschaft . ! Ans der linken Sei : « ist m,ch nicht olle » setzir . . /
kicher Salon , so ist eS ja kein Wunder , wenn das Publikum da « alle « Aber es ffi der Wille , ehrlich zu sein , rückfickiSlo »

. für fertige Kunst ansieht . SS war « schön gewesen , wenn sich . Brutalität , ehrlich mit Lim « und Farbe zu liüen . —

bestehenden Verhältnissen auszuüben in der Lage war - j

Wagsckale geworfen , um die Abänderung dieser

erreichen und glaube , daß die endgültige �
ü

Japan « in bezug auf Ehantung die ganze Angelegt

i i « richtige Bichl setzen werde .
_

wenigstens di « Novembergruppe von diesem Kultur - . «" ' gzt
gesagt hätte und hier im GlnSpalast einen neuen TYP 1

sicHung gezeigt hätte , dessen best « heute mögliche Frrm
dernde Zelt wäre , ohne Perserteppich , grauen Rupl�

Plüschsofa . »1
Ist e » ungerecht , wenn ick mich über die reckte �

GlaSpaloste « kurz fasse ? Di « Gerechtigkeit forder ! anzu�
daß die Mitglieder des dZereint B' rliner Künstler eb <r ! ° sf

tück - tig und gediegen malen , tvie ihre Antipode « ! mir

viel lang . weiliger . Und dann : sie sind in meinen Augen
'

bedeckt . . . Ack. hättet ibr dach nickt jahraus , jahrein , dar " ,(ii

ratio nen schon , die Welt so böbsch , so brav , so sauber , i0.(
alle 59- ahrheit dargestellt . Wenn ihr schon abmalt , _ gi'

ehrlich ab ! Die ganz « Zstesenlesigkeit der bürperl� �
tur nickt dem Bes - uiber liebenswüchig - schelmisch au «

men » ntaven . Ich will die Maler gewiß nickt d (üf
stellen , sie find ja selbst in Ihren Nebel eingelullt . . &

Lieblich ' ett Wr Kinder , die treu « Fürwvglich ' rit de » A -

alati « Nettigkeit und Wahlprogortionitrlbeit jung «? F
strauen . da » Läbeln der Braut , die g�dstgene S' rafi ' �sst'
tCssfizier » . . . Schwindel , Sck ' niudel . Schwindel I
Schwindel erfaßt bald jckeS Stück Druckvapier . Kein � �
einer W- xckenlckrift obn « eure roten Mädchenhacken , . . mV

Aameretzen abn » brau k - ww cht « sch- cke

. . . . . . .

.
den Dame , kein Brichdeckel ohu « treue « Männerougr . - - J

Enff - tz - n kann einen docken bei eurer Wahrheitsliebe . - gß
euer Erkenntnisdrang ? Sebt ihr die Tstelt s » biöbe ?
der Krie . " die Augen nickt geöffnet ? Dann ist e « fei " ,
wenn wir nie und nimmer zum Licht kommen . Ick � jk'1

\ rdt -



MZ Ausemanderfetzungeu in Weimar .
betn Bericht ttet bie yprtge Nhung bar Röt ( or <rf «

TtfourmlriniQ trc�n icit noch ti < R? den bcS beiit | ( fina {ianc,Ien
v. ®to « fe und de ? MirvsterS TizbergerH n«h:

. . Abg. ». Arasfr lDnatl . ) : Die jeyipe Regierun « vntericheidei
PO » on ihrer unmittelbaren BorgAnaeri » nur badurch . dn » sin

der alten Milardelier auSsc ' chi ' ft wurde , d! « Ufbrig
Sediiubenen nher tragen noch die gleichen Kappen . Die Minister .reden baban tos nur bestätigt .

War der W; a . aus dem Äie die Mynarchte stürzten , derk ***
und

>a ; u.
efem

�• üc Der MrürheitSblock ist doch nur »ine Perschleie -
rung de » tat ' nchlichen Trzefmischi pt »cf «n . Der sozial ,
Z. « m p f r » t > s ch « Parteiführer cheilmann hat wenig .
*">!?€ vor der Revolution auSdrückdich erklärt , er bestände nicht mi'

Verabschiedung des Monarchen , well die Mehrheit de » deut .
ichen V» rk,z nicht republikanisch , sondern monarchistisch sei
Droste Unruh « linkS . i Möglich tmirde die Tergeuwlticuinn der
Mfdrfeji bvwch eine Minderheit nur . wail ha » deutsche Volk durch
l�e Hchrechnisse de » Krieges berwirrt , Frieden und Brot vor .
mngte , und alles über Bord warf , wenn ihm dafür die Aussicht
ZUs Friede », « nd Brot geboten wurde . Für ine demagogischenLittel , mit denen Tie ( zu den So *. ) unsere mrlstän -che Macht
hel' rütieten , Uojen die Bekenntnisse von Herrn Vater und van
Herrn Ledsboiir vor . Tbenso direkt « Beioeise von der Front
selbst . Di « Fermüichung unsere » Heere » hat seinen Faisammcn -
aru <h hmil ' eiaochichrt . ( LÄwnder Widersp reich bei den <soz, > T» e
Reiv«!>!!ti «>n hat den lobten Twk gegebon . De Revoiut ou mach ' «b « Annathme der soaonannton W<>fssivstillstaiidich >edi>igsti,i >ge»i nötig .
unter der M« » » « eine » WassenstillstandeZ lieferte man daS Volt
ecstloz dem Feuche auZ . stiine ehrliche Demokratie hätte unsenn
Vol ? « die Tntscheiduirg überlassen , anstatt ibm da » Eiaukclsvirl
des Waffen ftillstanbe » vorzumachen . ( Heftig auf den Tisch
schlagend ) Herr Trzberger hat als erster da » gemacht . Herr Sbcrt
�chichcri« ain 19. Juni Demonstranten in Berlin , die deutsche
Regie , ung werde diese FricdenSbcdinguiigen nie » nd nimmer
anne - hmon . Nun wird in einer offiziellen sozialdemokratischeii
Varteikundgeb' . ing anZgesührt , wir verdankten diesen traurigsten
Frieden der Weltgeschichte den Alldeutschen , die bi » zum 9. Ro -
vember die Politik unserer Heimat geführt Hadem Ebert aler

in den ersten Tagen der Revolution ausgeführt , dost die
Soziardemofralie schon alle Macht gehabt hätte , che die Vertreter
dsr alten Herrscberoowalt ste den Votialdemoirnten übertragen

lden . f « robe Unrnbe bei den Tezieldemokr�ten . ) Dr . David
t auSgsstüthrt . e» bade nie ein lozialdemoiralische « Programm

- r grnndsähliche Ablehnung der Annexion gegeben . Aber d e r
chlimmste aller Annexionisten warder Mini st er
' rzberper . Redner legt da » Annexionsprogromm Erzberger »

? » « dem S » ptember 101 » dar . sich halte den Nachweis für er -
Wacht , dost der Miinster ibm bekannt geworden « Geheimnisse in
« wer so schwer schöd ' genden Woiise für da » deutsche Ball verwandt
V>l , dast er unmöglich noch vertrauen finden faniv Wenn er

nicht im feindlichen Solde gebandelt bat , so hat er doch
gehandelt , als ob er in feindlichem Tolde gestanden hätte .

die äustere . so ist auch die inner « Politi ? der Revolution » -
bK. icruiu » bällig zusammengebrochen . Da » abgedroschene Wort :
gFreie Bahn dcm Tüchtigen " hat sich schon lang « gewandelt in
d?» Wort : . . Frei « Bo ' hn dem Goi in aiung »t üch tiaen — ran an
»' « ftutterkrippe . " Jebt kom - mt man mit der Sozialisierung » .
Wik ! » nd mit einer Ewuerchotitik , die einfach ein « Vermöge » » -
�nfißkriügn bedeutet . Trobdem wird man um den Staat » -
wukerott nicht herucnkommen . Im Lande sehnt man sich) troh«Uer seiner Mangel nach den Zuständen unter dem
Ilten System zurück .

Rcicheminkster Erzberger :
, Ist dab alle » ? Da « ist de einzig ' Frag « , dt « ich an

Borr dnar zu richten hohe . ( Heiterkeit . ) Wir n ' bwen den
»kanrpf auf und wollen ihn gegen die Partei de » VorredirerS

aller Tnischiedenheft und Rüclsichtilosigkeit fübren im An .
« rege de » dcuischen Volke ». ( Lebh . Beifall link » und im Zentt . i

Herr von Wraefe plötzlich ein begost ' terter Anhänger de »
Harlamentari ' chen Shstem » ! Abeir wer im Novcnch ' . er . Dezember
' " kstHottenb fctvch die Berliner Girahen wa- nberte . da » waren

Freunde von G- raejeSl ( € U' irmird * r Beifall und G: ohe
Heiterkeit sink ». ) Wodurch ward Deutschland Republik ? Ledig -
N durch Ihre Schuld . Die trfoigncichsien Schr ttm acher auf
diesem Gebiet und ein ganz erheRier Teil der Schu� 1> ifst
« « Kaiser und die Bu » de « | ürst « n selbst . Wo waren sie in jenen

wo waren Mut und SelPstachiiin « zu dem Volk in snnor

®Qum nachmale » . . . ist nicht lächerlich ? Da » Wunder der
. . ?inr , herrlich und groß über jeden Begriff , wie kann «in ehr -
' cher Mensch e» mit Oelfarbe nachmachen wollcnl ? Die Natur

m kem Gegenstand für Mate� sie ist überhaupt kein Gegenstand .

I
0 furchtbar , dast die Schul « un » so begrifflich »nicht , dast wir

n der Natur nur immer die Muster de » Lehrbuches wieder »
erkennen, die Tannen , Birken . Buchen , Eichen , also » Gegen -
stände " . Und dl « übliche Wald - , Weg - und Wiesenmalerei , die
von solcher Seelcnblindheit lebt , verschlimmert sie fortgesetzt . Die
eiatur , rein gesehen mit Mcnschenaugen , ist ein in seinem Reich -
' Um überwältigende » Spiel . abstralter " Formen mit Farben .

Linien , mit Lichtern , mit Stoffen , und der Künftler , der
«»rklich Künstler ist , kann zur Natur nur da » Verhältnis haben ,

Jlnfj ihn sei » Ehrgeiz treibt , ebenso reich zu spielen mit Formen ,
vacben und Linien , llich solchen Ehrgeiz haben die sogenannten
Radikalen . E» leuchtet , glänzt und prunkt bei ihnen von Farbe , .
die nicht ein Ting der äusteren Natur abschreiben soll , sondern j
Wßsk Natur ( « in , eine elementare Kraft .

Eine prachtvoll « Reih « kühner Menschen steht vor un ». G' e

• ommen an » Berlin , Dresden . Kiel , Magdolmcg , Karlsruhe ,

München . Leipzig , Halle , Stuttgart , « u » ihnen einzeln « Namen

»st nennen hätte nur Sinn für den Fall , o' st diese Ausstellung

�iX' r» endete wie - ihre Vorgänger� nicht also m. « da » Hornberger

Diesten . Ich weist nicht , ob die Möglichk - i - eine » sinnvollen

Rbschlusie» besteht , derart etwa , dast die Stadt Berlin , statt ein

paar Medaillen zu verleilen und ein paar schlechte Dili >>. r » » zu - �
!?uf«n. sagte : Wir stellen « inen Naum im Stadthaus z « r B- ' r -

kuoung . Ihn wollen einige Künstler gestalten zu einer VwrE ,
"chleit der Kunst . — Da » Geld könnte aufgebracht wenden , - curun .
®ae . die sich sonst ein Lo » im GlaSpalast kauften oder die ei . >«n

Ankauf für die eigenen vier Wände Planen , in «ine genieinsame
Raste ihren Beitrag tun . Dann würde ich gern einige Künstler
lur Erlösung au » ihrer AuSstellungSeinsamkeit vorschiagcn . Ltlo

Kseundlich und Alfred Partikel dürften unter ihnen nicht fehlen .

Adolf Beha « .

Thtatemachrichten .
Im W- slner . Tbeater findet die LS. Aufführm » g de »

{�alistischen Drama » . Da « Gesetz " von Paul Bader nicht am
� Juli , sondern am Montag den 38. Juli , statt .

. Wochenspielplan der Volktbühn « , Theater wm

�nlowplotz. Vom Sonntacr den 37 , hiz «jc . s- bl . Donnerstag , den

. ' OnH . Der heilige Florian " . Vom L August bi » eiuschl -

« ugust . Der Auhreigw : " ; am 8. Lu- zust , nachmittag » 8 Uhr ,

Fledermaus " .

Not zu stehen ? ( Beifall . Dam » kangaich/iltenbc oauernd « Pn «
ruhe . ) Und im Wahlrecht hat diese Partei in PreuHei , uich
Mrckivnburg da » Schlimmste gesündigt . Dg » Deutsch « Reich ist
eine Rttiiblik u # wird «in « Repulstik bleiben trotz G- raefe und
itlcn anderen . • In langen Iah cm parlamentarischer ?lrbeit
' ab « ich politische Fehler begangen . @ »er der gröstien Fe 'st er
mar ein « zuweitgehende Gutmütigkeit gegenüber früheren Ne .
glcrungen . «: » »»IKilPt ein zu we! <�he>>t . . s Ucrirauc » zu ihnen .
Auf diesem Vertrauen beruhte » di « lnigaben . die ich von dem
daniaiigen Re ch»k«»nKler e hielt . D« n Weltkrieg habe ich ni «
propagiert . Ich habe mich aber zueift öffentlich von ihm zurück -
gezogen . Selbem bin ich immpr ' chamlo » aufgegriffen worden .

Ich wünschte , meine G�ner hätte » «In so gute » Gewissen
wie ich. Wer Hai denn vier Jahre lang uuveraiuworUich da »
deutsch « Volk

'

von einer Illusion in die andere eestllrzt ?

Ter Krieg gegen Frankreich sollte in drei Monaten zu Tnd « sein
und dann England niedergeworfen werden . All ? dr »i Monat »
hieß e», Frankreich Rehe vor dem Zusammenbruch . Herr . v. Tirpitz
erklärte . England werde ausgehungert »' erden , jede « englisch «
- chiif werde torpediert und die Zufuhr abgeschnit ei> werden . Da¬
bei hatte Teutschland nicht ein einzige » U- Boot , da » um England
herumfahren konnte . Kitchener sollte kein Feldherr sein . Ehe
Amerika bereit sei , sollte der Krieg beendet sein . Tie Blockade
sollte Teutschland nicht schädigen , Deutschland sich selbst ernähren
können . Jetzt macht man di « große Rechnung aus , wie die Blockade
unsere Gesundheit geschädigt hat . Ferner verbreitet « man di «
Illusion , kein Amerikaner könne herüberkommen , da » amerikanl «
' che Militär sei Null , die Amerikaner würden willkommene Beule
' ür unsere U- Boote sei ». Amerika käme gerade im rechten Augen -
blick , um am End « de » Kriege » die ganzen Kriegskosten zu be -
zahlen . Deutschland hatte vier Jahre lang überhaupt keine
politische Regierung , sondern eine militärische
Diktatur . E » war da » Unglück de » bentschon Volke », daß et
sein Militär herrschen » nd die diploinat . sche Vernunft nicht zum
Worte koinmen ließ . Da » belgische Preblem war da » gröhle
Hindernis . Wir erhoben Protest gegen den Abtransport
der belgischen Männer und Frauen . Die Zulage ,
dast er aufhören solle , wurde nicht gehalten . Man schickte die Leute
in die Schützengräben . Man bestrilt , dast unler der Fübrung
de » Staatssekretär » Helfserich di « Schwerindustrie Aspirationen
auf Belgien organisierte , man bezeichnete es al » eine gemeine
Lüg « . Der Minister vertiest «inen amtlichen Bericht , worin
Scknverindilstrielle unter Fübming von Friedrich Krupp , der
Gelsenkirchener BerglverkS�Gesellschaft . de » „ Phönix " , de » Ge -
heimrat « Hilgenberg , de » Bürgermeister » Marx u. a. große
Werke in Belgien zugunsten der großkapitalistischen Interessen
Deutschland » erwerben wollten . Ludendorfs und Helfferich seien
der Ansicht gewesen , daß man da » deutsche Volk vor vollendete
Tatsachen stellen niüste . Die Allen sind in belgische Hände ge¬
raten . Da » war die gehe im e Politik hinter dem
Rücken de » deutschen Volke » . Wilson wollte 18 ) 8 mit
aller Energie den Frieden herbeiführen . Warum wurde Graf
Bernstarfs nach seiner Rückkehr au » Washington wochenlang nicht
zum Borlrag mi der höchsten Stelle zugelassen ? ( Hörtl Hörtj )
Da » FriedenSwerk Wilian » wurd < sabotiert durch

die Erklärung de » U- Boot - Krieges .

Im chcmoktatischen Deutschland " hat Graf Bernstorff eine Dar -

stellung seiner VermittlungSaktion gegeben und fesigestellt . dast
dies « durch die U- Boot - Erklärung dnrchkmizt und damit der

Krieg für un » verloren war . ®« läßt sich nicht bestreiten , dast
die fcherst « Heeresle ' tting in Verkennung der militärischen
MachtverlMtnisse nicht da « richtige Augenmast gehabt hat zur
Wahrnehmung eine » gmn' tigen Momente » zum FriedenSschbuß .
( Andauernd « Unterbrechunge » recht ». ) Der Abg. Graefe Hai sich
mit einer Darstellung de » Grafen Wedel beschäftig in den . . Hai », j
burger Nachrichten " . Ich bin dem Grafen Wedel für sein Her -
vortreten danckbar . ( Zurufe recht »: N« ! nal ) In seinem Artikel i

bestätigt «r zweierlei : Die Notwendigkeit eine » Friedensschlusses ,
im Jahre 1917 und die Möglichkeit dazu . Da » sind die großen
politischen Tatsachen , die der Artikel de » Grafen Wedel enthält . I

In diesem Zusammenhange will ich an mein Wort vom Juli >
19 ( 7 erinnern , da » oft mißbraucht worden ist . sich aber auf die

Tatsache der Migüchleit des Friedensschlüsse » gründet . Damal »
bab « ich gesagt , dast nvui in wenigen Stundon im Verlauf sine »

Gesprächs mit Llopd George » im Frieden kommen könne . '

Gegenüber dem Grafen Wedel ball « ich aufrecht , hiß ich im omt - 1

lichen Auftrage in Wien gewesen bin . Von dem Immediatbericht
de » Grafen Ezcrnin an de » früheren Kaistr Karl Is»t der Graf
Wedel nur den Scitz gesagt : Er habe im Hauptquartier nicht den

erwünschten Eindruck gemacht . Ich kann den Bericht de » >

Grasen Czcrnin ivegen seine « Umfange » nicht verlesen , er ,
wird aber veröffentlicht werden .

Der Minister verlicht die Schlußsätze de « Docicht ». Dich er

Bericht est mir seinerzeit froi » u mec. ner Varfügung gestellt mit

der oinziaei , Bcd naung . über feine Hert . m. ft yi ( cht ) - igen . Ich

fühle mich zur Diskreiion verpflichlet unb »verde den Nmnen des

lle . l ' c- ichri . ngcr« n chl neiuien . Ich frage den A % Graefe , hat ,
er mit soinen A. i «dent >»nge >n zwn Ausdruck bringen wollen , dast

ich von rosterreich bestechen motten sei oder im österreichischen
Ä>lbe stehe , c�er hat er irgendwie zuim Ausdruck bringen wollen ,

daß ich aus Veranlastcmg oder auf Anfviften Ochterreick » meine

Stellungnahme zur Friedentfrage « �genommen habe ? Ich habe
o» nicht nö . ig . die Amtwort abjaworten , sondern ich emäi » im

vorau » : Wer c« wagen sollte , einem dieser beiden Sätze , tan .

ersten oder den zweiten sich zu «igen zu mache » , den « rnäre ich
'

für einen gemeinen Lügner » nd Ehrabschneider .

Enl ' prech . wch brt Bedingung , daß ich Pen Bericht so vor - r
werte » solle , daß er dem Frieden dienen könne , und au » der

Erwägnmg hcr . au ». dtch da » Au « m» iß einer Knegnihiling sich nicht

org bt au ? der Kraft der Stärksten , sondern aus bor de » Schiväch -
sten der Bundesgenossen , habe ich meinem Parkt ( rennten in i

Frankfurt a. Main bon seinem Inhalt KenntmS gegeben , wobei

die absolute Gewähr bestand , daß « » » d es . m Kr i « nichts her »

ausgekommen ich. lWiderlpriich rech ! ». ) Die Angriffe de » Giafe »
Wedel fallen in sich seKst zusammen .

llnd nun zur zriepensaktlo » selbst , de dmnal « , e» tut mir
to ' b, da » öffentlich feststellen zu Müssen , aber e« muß gesagt
werde »», um der Vergiftiiiig bor öffrntkichen Meninng und Ge -

schichtSfälscherei vorztlbeugen , durch unser Volk und die damalige
ftWeniiig verfielt werben ist . ( . Hört, bö . tti lind zccmr unter

hervorragender Mitwirkung der Herren Kmiservativen . Im
April 1017 , nck» dieser Immediatbericht auch schn » w. iteten Are - j
sen bekannt gewo den w- �r, haben wir im AiiSwä ' tigen Amt
eine Besprechung siehabt , an der auch die Herren Schiftet und

Graf Westarp teilnahmen . Herrn Schiffer waren auch Nach¬
richten zugegangen , daß in Wien eine starke Neigung z » r H- r -

beiführung eines Frieden » vorhaickden sei . und «» wurde der Ge «
danke auS - gcsprocken , wrr müßten auf Oesterreich isi prwater
Fonm einzuwirken silchen , daß c» nur mit Deutschlend geschlossen
vorgehe . Da sagte der Ffihrew der cktonservatlvcn , G' af Westarp :
Da » wäre ganz gleichgültig . Wann Oeslerreich einen Separat¬
frieden einginge , bann hät ' en wir e » leichter und

kämpften allein weitrie .

( Hört , hörtl unh groß « Bewegung . ) Ich will nicht darauf «In »

gehe », welch « Antwort von Deutschlaud nach Wien gegeben
wo den ist . s « wird die Zeit kommen , wo auch da » veröffentlicht
werden wird , denn da » deutsche Volk lall die reitloö « Wahrheit
erfahren . Ich habe dann wiedeubolt auch mit dam ReichShanzler
Aetdmarm Hollweg über dies « Akt » « , gesprochen und habe dar »

au ? aingrun « qeu , do� w « von nnserni hochgespcnmten SWfgK
zielen zurückgehen mühten guf vi « Formel vom
i . August , die da » deutsche Volk gecmigt hat . Ich habe vor
allem darauf hingeivicfen , wie alle Bo echmi . iigen ubor den

'
U- Boot - Krieg höllig falsch seien . Ich habe am 4 Juli da » erste
Mal darüber gesprochen , und am 0. Juli hin ich di- ert auf da » Ziel
losgcgaiiigcn . Meine Rebe wird in den nächsten T»>itkn in eiire «

Broich Ür«: . Warum mußten wir nach PersailleSahhenk ' veröfftst . �.
lichi werden Die pqmattgs Rtgltraug . die durch da » unglückiiche
Wort ! Wie ich Sie versiehe , in ihrer GeburtS stunde «rdrusseit
wurde , hgf

»in Brrbs » ch « n am deutschen Balle began # # * .

fScbhafler Beifall . ) Am 1, August hielt der Reichskanzler fein «
Rehe mit dkm Grui ' bzedanken . daß alle FriederSangehoie au ? »
fichislos feien . Er weigerte sich, eine klar « Erklärung über die
Neutralität velgü - n » abzugeben . Am 90 August aber erhielt der

Reichskanzler durch den Ziuntiu » ein Schreiben , in dem ein An .

»ebot Euzlond » vorla «. dem die französisch « Regierung sich an -

geschlossen habe , vi « kaiserliche Regierung möge sich über die Un «

abhängjgkeij Belgien » erklären und Garantien für politisch «,
»sttfchaf ' Iich « und militari [ ( be Unabhängigkeit de » Lande « gehen .
Tin « persttnlich « Antwort werde Pen gnten Fertzonz der Yrsp ,
dcn » « nterh « ndtnnzcn erleickstrrn . ( LangandauerndeS Hört , härjl
link », groge Bewegung . ) Wir haben hier den amtlichen Schritt

; einer neutralen Macht , die durch ihre Organisation und Ideen »
welt wie wenige in der Lage sind , zu beurteilen , wenn ein Fri « -
densschritt Ar »sieht auf Erfolg hatte , hervorgegangen nicht au »

i eigener Initiative , sondern um einen «rSdrüfflichen Versuch der

; englischen Regierung mit ausdrücklicher Ermächtigung der fian »
zösifchen .

Da » war 1017

• ine wahldegelliidefe wobkLberkegfe Frlebentaktlon einer
neutralen Mach « ,

die , wie wenig « berufen war , di « Ide « der Völkerversöhnung ein »

zuleiten , und e» wurde verlangt , lediglich eine präzise Erklärung
über Belgien . Die Trlaubni » , den Inhalt der englischen

, Note zu veröffentlichen , ist vom Boviste eingeholt , ober noch nicht

eingetroffen . Ma » aber geschieht in Berlin ? Man würde e »

nicht kür möglich halten : Bier Wochen gibt man den

Ministern kein « Antwort . lStürmische » Hört ! Hörtl
link » unb im Zentrum . ) Ich muß aber noch «Inen Schritt weiter »

gehen , in einem Schreiben vom 24 0 wirb abgelehnt , eine Er »

klärung absngebcn . ( Stürmisches Hört ! Hört ! Große Unruh « ,
die sich zuin Lärm steigert . Präsident Fehrenbach läutet , vermag
aber erst nach längerer Zeit . Ruh « zu schasien . ) Ein amtlich «»

diplomatifchcr Bericht , für «in Volk , da » in höchster Not liegt , wird

vier Wochen nicht beanworlet , dann erklärt man ihn nicht für

genügend . ( Hört ! Hörtl Groß « Bewegung . ) Pnd� September

war Ich in München . Ich kenn « den Nuntiil » seit längerem al »

persönlich «» Freund . Er kam mir mit Tränen «ntgegon : Die

armen Völkerl Damit war der von England über den Heiligen
Slubl eingeleitete Vcrstich erledigt .

. So war e» 1017 . Wir müssen dem deutschen Volke sagen , wie

? » zwei Jahr « gewissen ! »» iroegesührt werden ist . Hätte e» oiese

Dinge besser gewußt , hatte e» den Frieden einfach « izwungen .
i ( Sehr richtig ! ) Und w! « stand e» im Juli 10i7 ? Wir wotiten

nach außen den Frieden und nach innen die Freiheit . Und wal

lvar die Parole : Keinen Frieden und kein « Freiheit ! Wa » war

die Folge ? Die ganz « Wehrmacht zu Lande und zu Wasser wiird «

mobil gemacht gegen den Mann , der vor ihnen spricht . Namenlo »

Gnisetzlich «» wnrbe gegen mich vom KriezSpresseamt zusammen »

gelogen . In dem Augenblick , wo die FriedenSakUo » auf de «

Höhepmikt stand , wurde die VoterlondSpavtei gegründet zu dem

Zweck , tzi « Friedensresoluiion toizuschlazen . Deutschland ist

mit offenen Augen in den Tod hineingerannt .

So kam 1918 . Jeder Versicch , ki ; fe Zeiten zur Vernunft sstt
bringen , wurde mit militärischen Misteln niedergeschlagen . D> o

Antwort war , man möge noch ein Weilckien warte » , und dann

kam End « September der restlose militärisch « Zusammenbruch .
Eine Depesche nach der anderen jagte nach Berlin . Wenn nicht
in kürzester Frist ein « Rraiernng gebildet würde , körn « di « Front
nicht mehr St Stunden geHallen tvrrden . Alle diese Ding « werden
in den nächsten Tagen dem deutschen Volke übergeben werden ,
dann kann e» nach den Akten selbst prüfen . Die Regierung des Prin -

zen Mar von Boden hat nur den Febier gemacht . Lildcndorff nicht
hinzuschicken , um den Waffenstillftand abzi - schlicßen . Wo war
da die ZwilknraD « de » Militär » ? ( Sehr richtigl ) Die Sozial »
demo ' raiie wollte zuerst gar nicht in di « Reoiernng eintreten und
die Berantwortunz übernehmen , iwtbem all «» verlgren war .
Wir haben unsere Armee vor einem neuen Sedan bewahrt . Gewiß
waren auch Tendenzen zirr Unlerwühluna Der Armee vorhanden ,
aber nach solche » vier Ioßren bricht einmal der Bogen .

Am 6. November bekam ich den Auftrag , ich habe mich nicht
dazu gedrängt , die weiß « Fahne am 8. November morsten » zu
ziehen , also zu kapitutievoci , und zwar

mit Zustimmung der Obersten HrercSkeitnng

Der Umsturz in Deutschland soll d « n Was' enstillstand erzwiing «»
haben , aber Hinrenburg dcpe ' chieri «. wenn unsere Forderungen
nickt dnrchgufetzen seien , e ! sei trotzdem der Wafseistillstand ab -
zuschließen Die politisch n Vorgänge > n Deutsch »
land waren nicht entscheidend ! De, « » die Wassen »
stikkstaild «lbeding . iin «nn waien nich « von Koch, sondern schon vier
Wochen vorher van den Alliierjen ausgessekkt . Der Zusammen »
brach Deubschland » ist nicht nur durch »ie Revolution , sonder «
durch die konstante Täuschuiig de » Militär » bedingt Word ni

Wir hoben den Genxiltsrieden annehsiien müssen , weil kein an »
derer Ausweg blieb Wir haben die Berantwor ! » » , übernehmen
müssen für deuS, was Sic verbrochen botwn . ( Sehr richtig I und
lebh . Zilttiniwung . ) Wir werden aber niewat « zugeben , daß S,e
nun verbuchen . a >u». der Vercintioor - lUig . die auch Ihre Schuld ist ,
unser « Schuld zu machen und un » heuchberisch mit Hohn und Spott
zn übergießen . ( Lebhalter Beifall . ) Der Friedensvertrag ist d «
Schistdiechnung eine # Kriege » I Wer den Krieg verliert , verliert
den ssried - ' N. Wer hat aber be » Krieg verloren ? Dieiewigen , die
llch in unverniinttigem , trotz gem . verblendetem . Verb reche risck >em
Eigensinn der Möglichkeit «ine . » rbrentyiftcn FriodenS «utgestenstelst
«n. ( ' Stürmischer Bei ' all und Fu svimmung . )

Hieraus wird die Wetterberat » ng verckagt .

Frei ©, Hell
Jllustrierte Wochenschrift cer U. S . P. D.
verwendet mle . re $ . . o . ) . " # « " * " Z . itnohrl « da #

Bild als Waff ©
für Sozialismus

gegen Militarismus

gegen Kapitalismus
20 Pfennig . Vierteljährlich 2,50 Mk .



GsVerkschastliches .
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Eine Gewerkschaft nach dem Nätesyskem .
ßlim so . aatag , den 20 . 4». M. fcrrtb im GavevlschastshcilUs c ' nciBüttDä rs ainvm liwvg i &tr Mitglieder deS Zcntrcrivevba ' ndes der FÄm- -irnd Kii «- �l>ngohöeigen Deutschlcuvds statt , die sehr starl ' besuchtwar . Dor Deriband , der als freie Gewerlschaft an die General -

lamnrission augsschlossen ist , hat sich von Grund aus reorganisiert .Die Versa mmlirmg billigte den vrnn provisorischen Vorstawd vor

- - - - - - -
**

nislofi gleit der Arbeitnehmer filr ihre rlgenc Notlage. � Oblv- . chl fdie Konjmrktur in der K- rawattenbrancbe znr Zeit äußerst hoch
steht , wurde von einem kurzfristigen Ultimarmn abgesetivn , soll »
Sern die Versimmiiiwz nahm einstimmig eine Nosoiulisn an , die
eS bedauert , daß sich die Ärbeitgeto bis jetzt noch nicht zu Ber »
Handlungen bereit erklärten , aber bis Ende deS Monats
bostilmnl Verhandlungen erivartet . Tim 6. Augrist wird um
5J4 Uhr am gleichen Ctte eine weitere Versammlung stattfinden ,die zur i ' age vntsche dend Stellung nehmen wird und zu der alle
in der Branche Beschäftigten um vollzähliges Erscheinen gebetenwerden .

Die Beendiming des Schifferstreiks .
Seit dem 15. d. M. befinden sich die Binnenschi , wegen

der
zuzuführen .

.. - - - - -- - - - -1- - - �v ly;U. /C" t ' l�Ul : lLfU' H' ßdl Aug ? -standen worden . Aus Anlaß der Durch bringung ihrer Forderungenhaben die im Hasen biegenden Kahnschiffer ihre Fahrzeuge reich
beflaggt .

pyrann denifovm - gom Aufbau wird der breite Sockel durch die Ur - -
pro ZeMnec statt der gcsordertcn 8 Pfennig zugebill gt

wählerschalft der Milglieder gehrldet . Die Mitglieder schließen
�woxi >cn . ien Schiffern der märkischen Wasserstraßen eine Er -sich in Berussgvuippon nach Jntsressengomeinfchafton zusammen höfyung von 8,5 Pfennig stall der geforderten 9 Pfennig pro Zent -

uilb entsenden je drei Vertrauensmänner in den Gruppenrat , der ! „er unier Ueber nehme der netteren Kosten aus die Needervi . Da -die leitende Körperschaft des Verbandes darstellt , aus deren Milte ' nach wurde vereinbart , daß in Zutun ft der leere Kahnraum zumdie Kanidit ' aten für den Gewer�chasLsrat der Vollvers <vmmlu. n� ' �evg�schnft nur von einer neu zu bildenden Geschäftsstelle crb-präsentiert und von dieser gewählt werden . Auf je zehn ! gefordert werden mun . die vervri >>» �" .

. . . . .
Gruppenräte lammt ein Gewerkschaftsrat ; bei dem jetzigen Mil
gl ' icdsrbestand besteht dor Geiwerkschaftsrat , die vollziehendeKörperschaft , aus vier Personen , die , wie alle Vertrauensmänner ,ihre Tütigkoit ohrenamtlsch ausüben . Jeder Vertrauens¬
mann ist auf unbestiimmte Zeit gewählt uud mußzurücktreten , sobald er nicht mehr d a S V e r -trauen seiner Kollegen gen - ießt . So wird jedemitokratilsche Bureaukratie vermieden .

Dieser Verband ist wohl die erste Industriegewerkschaft InDoulschland , der deshalb eine - besondere Bedeutung zukommt ,weil sie alle Abbeftnohmer der Filmindusivie umfaßt und soSie Köpfe und Hände aus gewe rks chaft lichern Boden verein igt . DtrFlu tate n, Rog - sseure und Darsteller sehen ihre wirtschaftlichenInteressen verbunden mit denen der kaufmännischen Ilugestell -
den , der Photographen , Fabrikations - und Atelierarboiter undmit denen der Vorführer und Angestellten in den Kinothratorn .Die Kraft , die dem Ackbeitnehmectunt ans solchem Zusammen - .
schluß erwächst , hat sich zunächst in dem Abschluß eines Tarif -Vertrages gezeigt , der mit dem Arbeitgöberverband dor Deutschet ,Film' industrie , einer erst durch die Existenz des Zentralvevbanded
herbvrgerufcnen �Organisation , abgeschlossen wurde und wird ficyweitev ' hin zeigen in der steigenden Einflußnahme auf die Pro -duiltion der Filmindustrie . In den Gewerkschaftsrat wurden gi >nv ' hst die Kollogen : BlonSke , Dr . Czempin , Otto und Wauer .

merdsWse evlwcm 109 000 männliche und 52 000 wewncye , nmrw
stützt wurden , bclicf sich ihre Zahl am Ende des Monats ' a «
rund 140 000 i davon 99 000 männliche und 41 000 iveidliche ) .

Die Zahl der Erwerbslosen , die im Lause des Junt aus
verschiedensten Gründen in Abgang gekommen sind , beträgt run «
97 000 ( davon 23 000 männliche und 14 000 woibtiche ) , der 3»'
gang rund 16 000 .

Kein freier Handel mit Margarine In letzter Zeit ist v«r>
schiedentlich versucht worden . Margarine in großem Umfange
den freien Handel zu bringen . Margarine und Kunstsxeis «s- t »
uitterlicgcn aber nach wie vor der Z w a » g S b c w i r tjchal '
t u n g; ihr Vertrieb im freien Handel kann in absehbarer ZsU
noch nicht erfolgen . Es wird daher daraus hingewiesen , daß de?
freie Handel mit diesen Produkten verboten ist und daS

gegen Zuwiderhandlungen mit allen zu Gebot « stehenden Mit, " »

vorgegangen werden wird .

Seht die neuen Steuerzettel nach ! So mancher , der schon M
Jahren aus der Kirche ausgetreten ist , wird in diesem Tteue
jähr die Erfahrung machen , daß er und seine Anzehöngen tmti '
zu Unrecht zur Kirchensteuer veranlagt worden sind . Der Ge « n
liegt nahe — denn man kann doch nicht annehmen , W . . .
Bücher der v c : , ch i e d e n st c n Kirchenzemeinccn in�einer �
liederlichen Weise geführt worden sind — , daß ein System Or
Binfpr ffprff . ©irrf r» TinF piitutt mrim unh r ( ty .

8««e
hinter steckt Die Kirche hat einen guten Magen , und man rechm .

offenbar damit , daß so mancher Steuerzahler sick seinen & '

Unerhörte Ausbeutung in ' der Krawattenfabrikation .
Wir hatten früher einmal von dem namenlosen Elend der

Krawattenarbeiter ' nnen und von dem sp ' - ichwörtlichen Reichtumder Kralvatleitsabrikanten berichtet und dabei von einem Arbeits -
lohn von 2,50 Mark pro Dutzend gesprechen . Wir müssen uns in -
sofern berichtigen , als dieser Schandlohn nur von einigen der
. menschenfreundlichsten " Fabrikanten gezahlt wird . Die großeMehrzahl schämt sich nicht , für ein Dutzend Binder in der Kriegs -zeit 00 Pf . , nach dem Kriege 1,05 , bis vor 3 Wochen 1,40 M. und
jetzt 1,00 zu zahlen . Ueberhaupt ist die Krawatteiifabrikation ein
wahrer Tummelplatz der gewissenlosesten Ausbeuter . Es gibt Zu -
schneide : mit 110 —150 M. Monatsgehalt . De Firma Ansbachund Kirchberger scheute sich nicht , einem zurückgeiehrien Kriegs -
teilnchmer 36 M. Wochen lohn anzubieten . Camp u. Weber stehenauf dem Standpunkt , alle für die Organisation agitatorisch täti -
gen Arbeiter hinauszuwerfen . Leider hat das Elend einen gro -ßtU Teil der Arbeiter und Arbeiterinnen schon soweit abgestumpft ,daß sie sich ihres Klagenelends cu «iftu bewußt sind , uns . - n
Wert der Organisalion immer noch nicht erkennen . Aber der
Schneiderverband , die zuständige Organisation , macht trotz allem
rute Fortschritte , und es ist zu hoffen , daß in Bälde alles organi -iert ist , so saß den Unternehmern endlich einmal das Handwerk
lelegt wird .

In einer gut besuchten Vers - uumÄuiig gab am Dienstag /kolloge Weigert ' den Tarifen bours der Lohnkomm itssion lbe-ann : . Danach soll der Wochentobn bei einer Beschäftigung bis
/u einem Jahr betragen : 100 M, für Zuschneider , 80 M
chneidevintteu , ? l >bnehmerinnen usw. , bei einer mehrjährigen Beschäftigung : 120 M. für Zuschneider . 96 M. . . . .fchiiciibctiunen usw . , 70 M. für Voravbeiterinnon . Der ' Monat ? WWU

Itäften durch die Hetmartbcter vei
'

beut Arbeitgeberverband schon am �um uvergoven , ohnsich derselbe bis setzt zu Verhandlungen betet : erklärt hätte . Ein i genommen .weiterer Endvurf für M korblohn wurde am 12. Juli überreicht . I Erwerbsloscnsürsorge im Monat Juni . De Abnahme derVorsitzender Zemke geißelte mit treffender Ironie die Unver - Erwerbslosen in Berlin hat auch im Monat Juni angehalten .fvorenhsit der Unternehmer und die immer noch große Berit ( wo- ! Während zu Beginn des Monats Juni noch rtuid 161 000 Er -

Notfchr « lungenkranker Soldaten .

Fortgesetzt gehen uns Klagen zu über Zustände und Ver -
pflegung in den Lazaretten Lungenkranker . Schon die Unter »
kunftshallen genügen den sanitären Anforderungen nicht , die man
an sie als AusenthaltLräume von Lungenkranken stellen muß . Die
sogenannten Lazarette bchtehen zumeist aus Baracken , die gegenUnbill der Witterung nicht immer den notwendigen Schutz ge -
wahren . Die Räume selbst sind oft überfüllt .

Besonders geklagt wiro aber über die Verpflegung . Lungen -
kranke bedürfen zu ihrer Gesundung bekanntlich fetthaltiger
Nahrung . Den lungenkranken Lazarettiiisassen ist darum auch
eine erhöhte Nation von Fett zuerlannt worden . Wie sie aber
vielfach behaupten , erhalten sie die ihnen zukommende Fettration
nicht , auch die Speisen lassen jeden Fettgehalt vermissen . So
wird uns aus dem Reservelazarett Stephanstr . 2- 3, in dem zum
größten Teil Schwerverwundete untergebracht sind , berichtet , daß
die Mitiagsmehlzctt aus dünner Nudelsuppe , in Wasser gekocht ,
mit verdünnter Marmelade oder aus ebenso zubereitetem Grütz -
brei oder Spinat oder harten Graupen besteht . Wurst und Käse ,
was die Kranken als Zubrot ab und zu erhalten , ist oft verdorben .
Beschwerden führten zwar zu Besichtigung der Küche durch einen
Vertreter der Intendantur . Damit war die Sache aber auch er -
ledigt . Eine Besserung der Verpflegung ist nicht eingetreten . Ein
Insasse erklärt , daß er als deuticlwr Kriegsgefangener in eng -
lischcr Gesangenschast eine weit bessere Verpflegung erhalten habe ,
als vier in dem deutschen Lazarett .

Die Zuschriften , die wir aus verschiedenen Lazaretten be -
kommen haben , lassen erkennen , daß es sich nicht bloß um ver -
einzelte Mißstände in einzelnen Lazaretten handelt . Eine all -
gemeine gründliche Revision sämtlicher Lazarette durch die maß -
gebenden Stellen erscheint uns darum dringend geboten . Bei
diesen Kontrollen sollte man sich vor allem an die Lazarettinsassen
selbst und ihre Vertrauensleute wenden und sich nicht auf die
Auskünfte des KüchenperionalS beschränken . Bei der leichten
Besserung in der Zuwendung von Lebensmitteln , die durch die
Einfuhr vom Auslande eingetreten ist , müssen in etile : Linie
unsere Kranken und Kriegsbeschädigten berücksichtigt werden . Das
sollte eigentlich selbstverständlich sein .

V, ; w*. VWQ ; ♦H-Wil. V�VV- tlL ejwytv L | iVM ! _
nicht im einzelnen durchsieht und die Reklamationsfrist verst
läßt , ehe er den Fehler bemerkt .

Arbeitersportfest im Stadion . Der Arbeiterturnerbun
— Kreis I — veranstaltet Sonntag , den 3. August , nachmutak
2 % Uhr im Deutschen Stadion , Berlin - Gruncwa . ' d , ein
Turn - und Sportfest . Zum ersten Male werden Ari - tte -

sportler in dieser gewaltigen Arena , die 40 000 Zuschauer vn

nehmen kann , ihre Kräfte messen . Massensreiübungen der Kw» -

und Erwachsenen , Geräteturnen , leichtathletische Wetttämvfc «'

Art , nervenspanncnde Stasettenläufe , humoristische WcttläU ' c �
Kinder , Wettschwimmen und Wasserballspiele , ein Fus' .bo. lt�

'

spiel , kurz , fast all » modernen Leibesübungen werden dort i

Geltung kommen . Möge die Groß - Berliner Arbeiter ' ch . ' ft
einen Massenbesuch dazu beitragen , daß dcr obengenannte
erreicht werde . Der Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf r[' !
an der Kasse 1 M. Karten sind enbaltlich bei A. Wertheftn w-

in den mit Plakaten belegten Hcmplungen .

versammlunizen .
Neukölln . Am DonnerS�ctg beschäftige sich die Veneralver ' al

lung der u. S . P . mit der Neuwahl des Vorstandes .
noss « rille gab den Eöe' chäftsbericht . Danach betragt '

Mitgliederbestand jetzt 14 000 ; u. a. waren in den letzten - *0.

ten 2000 Uebcriritte von der S . P. D. zu verzeichnen . _
R a d t k e gab den Bericht der Revisoren und schilderte
gehend den Fall Lachmund , während Genosse B i n i g k die

bältnisse der Spedition klarlegte , lieber die Arbeit des Bn»' - ' j,
ausichusseS berichtet « Genosse Schneider ; Ku n e r t

stattete den Bericht der Bibliothekskommission und Genosse � o- .

mann den der Schiedskommission . An die Berichte schloß !
f

eine sehr rege Diskussion , an . Beschlossen wurde ». a' : . ,

Spedition der . Freiheit " der Verlagsgenossenschast zu

tragen und zwei Speditionen einzurichten . Ferner wurde

schlössen , Lachmund und Bier aus der Partei auSzuich
Der Stadtverordnetrnfraktion wurde ein Vertrauens�

ausgesprochen . Ein Antrag des Vorstandes , b-. e Bor 0 0 . ' �
wählen durch Urwabl vorzunehmen , wurde eben . .

angenommen , so daß sich die Versammlung lediglich mit oet �
stellung der Kandidaten beschäftigte . Die Wahl findet am .

woch von 5 —8 Uhr in den 24 Bezirkslokalen und Donn«*' . �
vormittags von 9 —1 Uhr für Schichtarbeiter und Nachzn ? r

Bureau statt .

Aus den Sraanisafloneu .
Sechster

bei Keros
let Ätcis . 1. A b t. Mcmlag abend T/ , Uhr Z. auen - LZ -

, Adetzerstr . 2ö. S . Abt . Dienstag obsnd Mi lgliederosrsgw ?
. laula , Scherenbergstr . 7. Do. trag des Wen. Eichner über . »0'

Vereinskalen�er .
Intern . Bund der Kriegsbeschädigten u. Hinterbliebenen . ®,J ' o3

M oa b i I. Rechtsausliunst jeden Sonnabend 6 —8 Uhr Huttenji - -
faei Markgraf . „„st ,

Iugendbetriebsoertreter der Metallindustrie . Heute , den 26. 5

abends T/ , Uhr , Zufammeukunst Schickt letstt - 6. Tagesor »,nu n»

Stellungnohrne zum Streik .

_ _ _

�

Verantwortlich für die Redaktion Alfred Wielepp , Aeuko�
Derlagsgenostenichosl . greiheit " . e. G. m. d H. D- rlin . — Itun g
Lindendruckeret und verlagegelelllchall m. d. H , Schistbauerdom >n��>

Schönes EckloK»�
einem großen Verein .
mit 2 Vereinen . bllU *« , | i/
sofort zu verkaufe »,
Alle « 2il ,

_ _ _

%

Stuben - Elnrio�ji #
preswertzuvetknuien -
Uastia ' iSTnße 8. '

_

_ _ _

Deutscher Metanarbeller-Verliaiiö
Verwaltungsstelle Berlin .

Todesanzeige .

der a " uef " " " daB Kollege ,

Wilü Sorget

NeUp °e BeRer ""n�Sfinde' t am Monag%Vn d" m"

�ho, : rZie %rfty�r�/ "
Rese Bctci ' iffUDK erwartet

Nachruf I
De « Kollegen zur Nachricht , daß unsere Kollege *der Bohrer "

Ewald Saalberg
Neukölln , Thüringer Straße 11, am 15. d. M .
der Dreher

Karl Rothe
Stranßberger Straße 49, am 20. d. M.
der Uaachinenfarmer

August Wenke
Neukölln , JUgerstraße 58. am 20. d. M. .
und der Schlosser

Franz Roß
Neukölln , Weisestraße 56. am 22. d. M gestorben sind

Ehre Ihrem Andenken I
Die Ortsverwaltung .

| Fi»« Tomri- iiift IniHllj - BnU
Musikkorps .

Allen Tnrngenossen znr |
Nachricht , daß unser (
langjährig , Turngenosse
Max Zimmermann
an den Folgen des Krie¬
ges am Dienstag , den
22. Juli , in Beelitz ge¬
storben 1»;.

Wir weiden ihm ein
ehrendes Andenken be¬
wahren .

Die Beerdigung findet
am Sonnabend , den
26. Juli , nachm . 3 Uhr,
in Beelitz statt .

Rege Beteiligung . .
wartet Der Vorstand .

Itiilschn RrtMbtittt�VttdM
yfrM »( >l1 «W8oftrUf £fr ! «n| ! 54,fiMirnfh \ 83- 85

«cschl >N», »lt von 9 —4 Uhr .
« » lephon ! Jlmt tfotbrn 185 , 1289 , 1987 . 9714 .

Äl » die ciicutnltg Veschästigteu tut

Zetieidmgsami III. 51. - 8.
S p a n d a u .

UoKcneiti
Das ntlcßSmintftetlum hat nunmehr hferh r mltge eilt , bat es

dem nein Stfilidimthivausithuß ®ro6 . l ' erliu embfolilenen ütergicldi
zustimmt , ite im «ptll t>. I . wegen Streif « entlassenen Hebel er- IvrslAfls *tnrl% � '

I Nachrx - / .
I Oeutsclieföüctiiiinilsr -Te' i "

Zahlstelle Berlin
Am 23. Juli vcrntarf >

unsere Kol. ' jgi
Llkta « Gßtke «
Fhrc Ihrem Andenken ! !

o- . . . . . . . . . . ., , — . . . . . .— o* wigin vjieeit » eriiinn iien wieei
crtolten bfernach noch einen iveuag . n Höre ein s zehnte «! ,tlrbtliel . gneS. D>e tit Fraae fo; n, ; ; n: b. n Personen löniien li;t
®el5 »ein MUIwöch, den 28. Juli ad bei Ihrer aiun Dienn Melle in
«mpseu » behüten oder leficlftlirtj um Nederierdn »« bt « Bel. eS an
Ihre eeneu anzugehende Adresse bitten . Um Xktbrc. tniia dar.
ftetenbei Mlttcilm . g wird gebeten.
_ _ __ _ _ » ie CrrobtrUinKnnfl .

Deutscher Bauarbeiter - Verband .
Verein Berlin .

DflUßrU/ÜSCilß gebessert
vergrössert . verklein, , gerein .
Born,
Fernsprechanschl . Mnl . K .Vis."

Den Mitgliedern zur Nschrlcht , daß der Sleinhoizleger
Paul Riebow

( Bezirk Llente obere )
am 22. InN verstorben ist

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am Montsg . den 28. Juli , nach -

mittags 3 Uhr. von der Halle des Uemeindelriedhof -s
m Marzahn ans statt . Der Vorstand . |

, Saal Ihr Vereine zn Ver¬
sammlungen u. Festlichkeiten
zn vergeh . Moabit . Levetzow -

| straße 23.

KBempner .giiecbt «. »asn - «. riremriiitc . !
[ Alexis Kellner , Iths

II691, Kaiith: tMiIa lii » it .
Es wird nur auf eingear¬
beitete Leute reflektiert .

Soeben neue Nummer «rschtenen ! �1

ozialist .
CTrütztc sozialistische Ruolandepolitif ) .

Anabhckngige sozialckemokrolljche Wochenschrift .
Herausgegeben »on

Dr . Ruch Breilscheiä .
Mutet ständiger Jültmlttung oon:

H. Block , H. haasc , K. KauteEg,
A. Stein , H. Ströbel u. a.

nbonnement » ofectelfähtlfd ) 6. —ZUL einulnuroraer öo ps.Besteilnngen find aufzugeben bei der nächsten Postanftalt ,bei Jen Spedlteucen dee Jreiheit odee in der Detlog ».l genossenschait . Zreihelt » c. S. m. 8 H- Berlin ÄW &l b Rbtellung Buchhandel , Sthiffbuuecdümm ig.

Neu erschien In 250. Aullage ;

Hygiene der Ehe
Aerztlichcr FQhrer för liraut - und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zlkel . Charlottenburs : .

Aosd . Inhalt : Ucber die Frauen - Organe . Körperliche
Fhetauglichkeit u. Untaiiglichkeit . Qebär - n. StillfÄhigkelt .
Frauen . d; c nicht heiraten sollten ! etc . — Enthaltsamkeit u.
Ausschweifungen vor der Ehe Eheliche Pfl. einen . Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe etc . — Krank¬
heiten in der Ehe. Rückstände früherer üeschlechtskrank -
heiten . Vorbeugung und Anstcckuncsschutz . — KörperlicheLeiden der Ehefrau . Entstehung und Heilung der weihlichen
Qefühlskälte . Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren späten
neiratens für die Frau . — Neurasthenie und Ehe. Hysterische
Anfälle . Hygiene des Nervensystems bei Mann und Frau etc.
Bezug geg. Elnsendg . v. M. 2. — od. Nachnahme durch Medizin .
Verlag Dr. Schweizer , Abt. 343, Berlin NW 87, Rcpkowplatz 5.

r

Speisezimmer , gjii ;
Fi die , dunkel tcbeizb - V
Kredenz , Umbau, fflode' >
Aiivziehlisch , StOhl«. »rflA
3 00. —. Möbelhaus KS"
Kastanienallee 56.

aea #
richtung . Plüsch - .
zu verkaufen . Nowa�

3n den nachstellenden Speditionen werden sofort

Botenfrauen
SV eingestellt : " # 5

Octlln
Sirschner , SItschiner Straße 99 , Döring .
Steinmctjstc . 2Z, Hackdarlh , Buchaclfirchpl . a.

poisüam
Dotzauer , Uaiscr . Wichelm - Straß « zz.

Charlottenburg
Lorenz , Wallstroße 68.

VilmersSorf
Neßler , Hiüäenburgstraße Z4.

Tempelhof
Bartsch , Werderstraße ZI.

Echter dänischer
Jedes Quantum bill »2
US>1 _____I KIa. uaiI/CSsj�UVSV11**" ******
11. Menzel , Nowswes ,
straße 35.

Metall «
Quecksilber kauft ,1
Wcllm . nn , LU' J�t«11'

eu gros . " ÜU - O- , Itpi J
Kaufe dauernd «F

bt . brer . us Werk ' 5" , y

%ir,Mek . » fk
Landsberger Alle * \ .
( Telephon t Alex.

Spiralbohrer keü ' Ä
zahlend Öeuieser ,

l<*rt •»! T3/%ctAn v11gruten d ijeden Posten zu gute*1 1 '
fi

E. üachfinstelB , 0
Charlottenb . ,W»ndschc� <

tr
MSuse . weiße , k»»"

Urbans tr aß . *"

i
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